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3n Jîunfifreiffn wirb berechnet, bajj bie jungfl au« 3talien

nad) Jtmerifa oerfauften Äunftfa'lfdjungen ben italienifdjen

Sofcb «tf £>à'nblern minbeften« I1/« SMionen sDoltar eingebracht fjabtn

All right unfere dollar fein ja aucj) ntcr>t alt."

ja siliert fiegen. 2lber in jebeë 2Bort, bas

er mit ber 2Inbad)t eines ©cmartcrten aufs
meifjc 5ßatNea" malt, legt er ben be'fee"

©cï)Wur: $d) Witt Qïjnen bienen, mie ein

guter Kned)t feinem ©erra bient, unb nid)t
allein um bes Scènes mitten, fonbcnt bes=

bValb, toeil bicfer S)tenft meinem Seben enb

lid) jenen ©inn gibt, ben es hoben fott, um
lebeniWcrt ju fein.

Unb bernad) bie cnblofen ïage bes

¦Marrens... Gciner rote ber aubère: bumpf,
jWiefpältig, rätfelboll mie ein bunflcs
g-abeltoefen, bas großäugig an einen bex=

antritt unb bon bem man bod) nie toeifj,

toai eë eigentlich borbat. Sber ©ugo ift
troÇ allem Optimift geblieben. Unb nun
läfjt er es in btefen Jagen bes ©offen! ju,
bafj feine junge S)3ï)Citttcifrc fid) langfam ju
einem gar lounbcrfnmeu ïraumfpiel ruftet

ju einem Traumfpiel freilief), in loci«

djem ottes rebltdje Arbeit unb fdjlidjtcs
Sefdiciben bleibt. £$a, roas taufenb anberu

täglid)c Qual unb Ueberlaft ift, bic Sobn=

arbeit, il)m ift fie ein Wunberfamcê bräunt*
fpiel, beffen balbigc SerWirflidjuug t!jn über

Sad)t jum glüdlicbftcn 9Wcnfd)en ber Gerbe

mad)cn mürbe. Unb täglid) fagt er lädjelnb
unb beftimmt: Sîorgen ïommt ?fntWort.

Ob er bat Warten gelernt!
-'(ber bann tommt bietteidjt bod) feine

StntWort. Ober wieber eine 2Ibfagc.

ïïhtn, bieïïcicrjt lag es an ber Offerte. SBiel»

leicht War ibm ein fleiner ©d)r«ibfer)ler
unterlaufen, unb ba ïjâttgt bod) fo bietes

bon Kteinigfeiteu ab. Siettcitf)t batte er h>

genbino nicfjt bas treffenbe ÏÏJort gewählt,
oietteid)t einen ©a| ntdjt meifterlirf) genug
geformt; felbftberftäublid), ba muffte es fo

fommen. 2lber bas nädjfte SM
Sas ift öugo ©djWeigcrs feftfamer Sc=

ruf: ju boffen unb ju Warten.

Sü er eines îageê, über ftcf) felbft bbtb»

üd) erftauut, unter ber 2ür ber ftäbtifdjcn
Sfanbleit)=2lnftalt ftebt unb fid) an ben Kopf
greift unb fragt: 2Bas Witt id) benn biet?
Stber ba ertappt er fid) babei, Wie er fcfjoit

feit geraumer 3£it mit ber ©aub feine fit?
berne Uhr umfafjt halt unb

Gr tritt ein.

Unb Was ift bas ïjier innen für eine

unbefömmlidjc mobrige Suft! ®r atmet fie

jum erftenmol im Seben, unb für einen

3lugcnblid toaßt es Wie ï>eiRc ©d)am in

ibm auf; genau wie bamals, als er jum
crftenmal im letdjten Sabïleib ins offene
©tranbbab f)tnaitstrot. Unb Wie er nun
burd) ben engen Torraum gegen ben nie*

brigen ©djalter borfd)reitet, gebt ibm bic

(frfenntnis auf, baß \)\n, an biefem ©d)al=

ter, über bie 3Jcenfd)beit ©erid)t gehalten
wirb, ©ter fällt bon manchem tooblgepflcg»
ten @efid)t bie letzte ©cbminfe ab. Skr fich

im Sehen brausen nod) ben ©dicht einer

fetten S3oblïjo-benbeit Wahrte, ber mufj es

gefd)ehen laffen, bafj eine falte, ganj nnb

gar unerbittliche ©anb ihm hier bie Éîasfe

bom C3eftd)t retfjt, ohne bafj er fid) bagegen

Wehren fann. 2luêgïeid)enbc ©ered)tigfeit?
Sein, aud) hier nod) nid)t! Senn hier ftebt
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ja ber geWiffenlofc ©odjftupler neben bem

gutgewittfen unglüdlid)en 3ßccbboget unb

ber Serfd)Weitber neben bem SCrbeitsIofen,

einer neben bem anbern als feinciglcidjeu.
Unb ber Seamtc am ©d)after Weiß aud)

redjt gut, mit Wem er eë b'm ju tun bût.

Sicht mehr mit Sccnfdjen, an bic mau fich

etwa mit einem ©ruß ober freuublid)en
2Bort Wenbet, fonbern allein nod) mit to=

ten S3ertfad)en, bic abgeWägt unb eingc=

fd)äbt fein Wollen. Ser Sccnfd) ift hier eine

Süll; feine Ubr, fein SMttel, feine gol»

bene ©alifette, feine ©djreibmafdjinc, fein
Srbeitëjeug ift ïncr bai cinjige, Was in

^rage ïommt.
Unb bafj ©ugos filbernc Ubr ein xodbh

gehütetei (Srbftüd feiner Ramifie ift, bar«

nad) fragt hier niemanb. Sdjtei ©ilber?"
jWeifelt ber Seamte. Unb bafj fie ihm all»

jeit eine fo unentbehrliche S3eggefäf)rtin

War, bic um alle frohen unb bitteren ©tun»
ben feines Sebenë Weifj, barum fümmert
man fid) bier ttict)t.

SBiebiele ©teine hat fte?" fragt ber

Seamte.

^ch benfe fünf."
SSSiebiel Wollen ©ie bafür?" Unb ei ift

bie eifige ©timmc 'Der ©efd)äftilift, bic fo

fragt.
3ebn Jyranfcn." Unb es ift bic jage

©timme ber 9îot, bic fo antwortet.

,,©m id) beute fünf."
Seit bem neugeprägten günfliber in

ber berframpften %a\x\t fcfjreitet ©ugo
©d)Weiger bann lädjelnb an ben ©erunu
ftet)enben borbei, bon benen feiner bem

anbern ini @efid)t fehen Will unb bic ihm

nun alle ju Srübern unb ©d)Weftern gc»

Worben finb.
$nt erftbefteu 3eituugsburcau fprid)t er

bor unb gibt ein ^nferat auf; fein ©elb

reicht gerabc ij'wx. Sun mufj ei enblich ge=

liugen! 2lber Wirb jentanb auë ber trof=

feiten, papierfnifternben ©timmc bieferStn»

jeige feinen lebten Sotfdjrei hcrauibören?
Siefe Söelt ift fo übelbörig geworben!

Unb Wenn man feinen Suf aud) bcr=

nähme, unb Wenn man ihn aud) ju einer

WohlWoIlcnbeu SefprecbuHg borlübe: ©ugo

©d)Weigcr befäfje bictteid)t gerabe an jenem

2age bic Sîittel nid)t, um fid) anftänbig
flciben unb hinfahren ju fönnen

Stiefetto

*
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Sad)ti mufj ber ©anitäter Seidel Wad)cn

Unb feinem Kranfen ïalte 2Bidel mad)cn.

Um bie (Miebte fct)£ingt er Sofenfetten,
SüBer Wirb ber Slumen !fßracr)t beim ,^ofeu

retten!

2önt ab unb ju bie SabioWelle fdjWad),
SBirböroII auf ber ScWufjtfeinifd)Welle Wad).

Sic Siebenben finb Slumenfettenbinbcr,
©ê brünjeln oft in ihre Setten Kinbcr.

@ê blieb ber Turner mit bem ftarren Sedeu
beim fd)Wingcu Wie ein Klotj am Sarren

fteefen.

Dbgleid) ©ans Sret^elu ftat)I unb bie beredte,

bie Sruttcr fein Sergebn mit Siebe bedtc.

Sor jebem ©piegel bleiben ©eden ftefjen,

ju fef)n: Wie d)if fic mit bem ©teden geben!
Madame Sans-Gêne
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Jn Kunstkrcisen wird berechnet, daß die jungst au« Italien

nach Amerika verkaufen Kunstfälschungen den iialienischen

Jakob «ok Händlern mindestens t Millionen Dollar eingebracht haben

riM unsere Dollar sein ja auch nicht alt."

ja zuletzt siegen. Aber in jedes Wort, das

er init der Andacht eines Gemarterten aufs
weiße Papier malt, legt er den heißen

Schwur: Ich will Ihnen dienen, wie ei»

guter Knecht seinem Herrn dient, u»d »icht

allein um des Lohnes willen, sondern des

halb, weil dieser Tienst meinem Leben end

lich jenen Sinn gibt, den es haben soll, um
lebenswert zu sein.

Und hernach die endlose» Tage des

Harrens Einer wie der andere: dumps,

zwiespältig, rätselvoll wie cin dunkles

Fabelwesen, das großäugig an einen
herantritt uud von dem man doch nie weiß,

was es eigentlich vorhat. Aber Hugo ist

trotz allem Optimist geblieben. Und nn»
läßt cr es in diesen Tagen des Hoffens zu,
daß seine junge Phantasie sich langsam zu
cinem gar wundersame» Traumspiel rüstet

zu einem Traumspiel freilich, in
welchem olles redliche Arbeit »nd schlichtes

Bescheiden bleibt. Ja, was tausend andern

tägliche Qual und Uebcrlast ist, dic
Lohnarbeit, ihm ist sie ein wundersames Traumspiel,

dessen baldige Berwirklichuilg ihn übcr
Nacht zum glücklichsten Menschen der Erde

machen würdc. Und täglich sagt er lächelnd
und bestimmt: Morgen komnit Antwort.

Oh er hat warten gelernt!
Aber dann kvmmt vielleicht doch keine

Antwort. Oder Ivieder eine Absage.

Nun, vielleicht lag es an der Offerte. Vielleicht

war ihm ein kleiner Schreibfehler
unterlaufen, und da hängt dvch so vieles

von Kleinigkeiten ab. Vielleicht hatte cr
irgendwo nicht das treffende Wort gcwablt,
vielleicht eine» Satz nicht meisterlich geling
geformt; selbstverständlich, da mußte es so

kommen. Aber das nächste Mal
Das ist Hugo Schweigers seltsamer

Beruf: zu hoffe» »nd zu warten.
Bis er eines Tages, über sich selbst höchlich

erstaunt, unter der Tür dcr städtische»

Pfandleih-Anstalt steht und sich an den .Vi ops

greift und fragt: Was will ich deuu hier?
Aber da ertappt er sich dabei, wie er schon

seit geraumer Zeit mit der Ha»d seine
silberne Uhr umfaßt hält u»d

Er tritt ein.
Und was ist das hier in»e» für cine

nnbekömmliche inodrige Luft! Er atmet sie

zum erstenmal ini Leben, und für einen

Augenblick wallt es wie heiße Scham in

ihm auf; genau wie damals, als er zum
erstenmal im leichte» Badkleid ins offene

Strandbad hinaustrat. Und wie er nun
durch den engen Vorraum gegen den

niedrigen Schalter vorschreitet, geht ihm die

Erkenntnis auf, daß hier, an diesem Schalter,

über die Menschheit Gericht gehalten
wird. Hier fällt von manchem wohlgevflca-
ten Gesicht die letzte Schminke ab. Wer sich

im Leben draußen noch den Schein einer

fetten Wohlhabenheit wahrte, der muß es

geschehen lasscn, daß einc kalte, ganz und

gar unerbittliche Hand ihm hier die Maske

vom Gesicht reißt, ohne daß er sich dagegen

wehren kann. Ausgleichende Gerechtigkeit?

Nein, auch hier noch nicht! Denn hier steht

Seit bv ^»bren einzeluiirte e)us.Iilàis-U»rke
Verlîmxt ikn übers.»!

»kUl0l.0 ocril-Mll, lZliia-iti-lmport
lZNUlUN:« - lZsgr. lSS7

ja der gewissenlose Hochstapler neben dem

gutgcwillteu unglücklichen Pechvogel und

der Verschwender neben dem Arbeitslosen,
einer neben dem andern als seinesgleichen.

Und der Beamte am Schalter weiß anch

recht gut, mit wem er es hier zu tun hat.

Nicht mehr mit Mensche», a» die man sich

etwa mit einem Gruß oder freundlichen
Wort wendet, sondern allein noch mit
toten Wertsachen, die abgewägt und eingeschätzt

sein wollen. Der Mcnsch ist hier eine

Null; seine Uhr, sein Mantel, seine
goldene Halskette, seine Schreibmaschine, sein

Arbeitszeug ist hier das einzige, was in

Frage kommt.
Und daß Hugos silberne Uhr ein wohl-

gehütetes Erbstück seiner Familie ist,

darnach fragt hier niemand. Echtes Silber?"
zweifelt der Beanite. Und daß sie ihm
allzeit eine so unentbehrliche Weggefährtin

war, dic um alle frohen und bitteren Stuw
den seines Lebens weiß, darum kümmert

man sich hier nicht.

Wieviele Steine hat sie?" fragt der

Beamte.

Jch denke fünf."
Wieviel wollen Sie dafür?" Und es ist

die eisige Stimme der Geschästslist, dic so

fragt.
^ehn Franken." Und es ist die zage

Stimme der Not, die so antwortet.

Hm ich denke fünf."
Mit dem neugeprägtcn Fünfliber i»

der verkrampften Faust schreitet Hugo
Schweiger dann lächelnd an den

Herumstehenden vorbei, von denen keiner dem
andern ins Gesicht sehen will und die ihm

nun alle zu Brüdern und Schwestern
geworden sind.

Ini erstbesten Zeitungsburean spricht er

vor und gibt cin Inserat auf; sein Geld

reicht gerade hin. Nun muß es endlich

gelingen! Aber wird jemand aus der trok-

kenen, papierknisternden Stimme dieser

Anzeige seine» letzte» Notschrei heraushören?
Diese Welt ist so übelhörig geworden!

Und wenn man seinen Ruf auch

vernähme, und wenn man ihn auch zu einer

wohlwollende» Besprechung vorlüde: Hugo

Schweiger besäße vielleicht gerade an jenem

Tage die Mittel nicht, »in sich anständig
kleiden und hinfahren zn können

Ziiofetto

Schüttelreime

Nachts muß der Sanitäter Mickel Wochen

Und seinem Kranken kalte Wickel machen.

Um die Geliebte schlingt er Rosenketten,

Wer wird der Blumen Pracht beim Kosen

retten!

Tönt ab und zu die Radiowelle schwach,

WirdGroll auf der Bewußtseinsschwelle wach.

Die Liebenden sind Blumenkettenbinder,
Es brünzeln oft in ihre Betten Kinder.

Es blieb der Turner mit dem starren Becken

beim schwingen wie ein Klotz am Barren
stecken.

Obgleich Hans Bretzeln stahl »nd die beleckte,

die Mutter sein Vergehn mit Liebe deckte.

Vor jedem Spiegel bleiben Gecken stehen,

zu sehn: wie chik sie mit dem Stecken gehen!
IVlilll-rme S-rns-Lêne
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